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Generalleulnant Ludendorff.

Hervor « , Dienstag , den 13 . April 1915. 13 . Jahrgang.
WKBtBtOBi

ft « nril feierte Generalleutnant Ludendorff , als
n- ckef der Hindenburg -Armee . einer der ver-

E » Männer der Gegenwart , seinen 50. Geburts-
'°»8ent es wohl , daß man ferner gedenkt 1881 ist

KelmEmilLudendorff als Leutnant in dieArmee
A » 1911 wurde er . der als Major Lehrer an der
^n '-mie. dann Abteilungschef im Kriegsministerium

zum Obersten befördert . Er führte das
:" iÄment Nr . 39 in Düsseldorf , bis er , drei
' als Generalmajor mit der Führung der

le-Brigade betraut wurde . Bei der Erstürmung
>a,- unter Emmich zeichnete sich Ludendorff so aus . daßw nrhen pour le meriie verliehen wurde. Noch
^tannt wurde er dem deutschen Volke , seitdem er

rb " « ' stabschef H >,Idenburgs wirkt , dessen großen
Dicken Plänen er die strategische Ausarbeitung in
Dter Weife zu geben wußte . Das ganze deutsche
" »in dem verdienten General , dem es UnendUches

„K hat , innigste Wünsche sür sein ferneres Wirke»
ur fein Wohlergehen.

Deutsches Reich.

Italien und Rußland.
Au den Lockmitteln , die der Dreiverband bisher an-

mnbeie und noch immer anzuwenden versucht , um Italien
«u! seine Seite zu bringen , gehört bekanntlich das Ver¬
sprechen eines Landzuwachses auf Kosten Oester , eich-
Larns . Ganz besonders hat Nußland sich aus die ein
Eediete hervorgetan . Um den nötigen Eindruck m Italien

machen, hat es sich bekanntlich vor einigen Monate»
erboten, alle Gefangenen aus Oesterreich -Ungarn , die ita¬
lienischer Nationalität » sind . freizulassen . Wie nicht anders
»« erwarten war , hat natürlich die italienische Regie »ung
dieses Anerbieten abgelehnt , da dies einem unfreundlichen
Akte gegenüber den beiden anderen Drelbundsgenosten
gleich gewesen wäre . Der Zarenregie,ung hat vielleicht
das Vorgehen des deutschen Kaisers vorgeschwebt , aus
dessen Vesehl ein Teil der bei uns gesangenen moham¬
medanischenAlgerier freigelassen wurde . Das war aber
etwas anderes . Die Türkei war unser Bundesgenosse , und
der heilige Krieg war erklärt . , .

Den italienischen Jrredentisten schwebte ,a als das zu
«strebende Ziel die Bereinigung des Trentino mit Italien
Var. Andere gingen noch weiter und lenkten sehnfueyng
ihre Blicke auch aus Istrien . All das hat ja auch eine
Zeitlang dazu betgetragen , das Verhältnis zwgchen
Italien und der Donaumonarchie zu trüben . Aber
schließlich wurde auch dieser Gegensatz uberbruckt,
da die politische Entwicklung eben beide Lander
zwang , im eigensten Interesse zusammenzuarbelten.
Dafür liesert ja den besten Beweis das innige Zusammen¬
gehen in der albanischen Frage . Wenn der Dreiverband
trotzdem noch glaubte , mit derartigen Versprechungen
Geschäfte machen zu können , so hoffte er dabei auf das
Entstehen eineriVolksströmung , der ' schließlich auch die jedem
Abenteuer abgeneigte italienische Regierung nicht hatte
Widerstand leisten können . . , „ .. .

Nach Zeitungsstimmenkaus den uns feindlichen Landern
schien es wirklich manchmal , als ob die irredentistlsche
Strömung die Oberhand gewinnen würde . Aber es kam
trotzdem nie dazu , da noch immer im letzten Moment die
Vernunft siegte . Jetzt dürste die Erfüllung des Wunsches
des Dreiverbandes in weiterer Ferne als je liegen . Dar-
°t> ist nicht zum mindesten Nußland schuld , dem seine
Freunde dafür wenig Dank wissen werden . Wie über
Konstantinopel , so hat sich der russische Minister des
Aeußeren . Ssaffonow , auch über Triest in einer nicht miß¬
verständlichen Weise geäußert . Er hat dadurch die Hoffnung
der in Frage kommenden Italiener , im Falle eines Sieges des
Dreiverbandes Istrien zu erhalten , für immer begraben.
Istrien und die ganze Ostküste der Adria soll danach an
ein Großserbien angegliedert werden . Das heißt mit andern
Porten . Rußland will auch diese Landesteile in feine
'"iQcfyi bekommen . Daß es in diesem Falle mit Italien
Qls  Großmacht und Mittelmeerstaat vorbei ist , das sehen
vuch die wütendsten Jrredentisten ein . Deshalb hat die
«lafionowsche Erklärung auch auf sie wie ein kalter
Wasserstrahl gewirkt , und die Zahl der wirklichen KnegS-
h°her ist in Italien tleinel als je geworden.

-st E .jenbahnfiskus und © emeinde -Einkommen-
fkener . Bekanntlich haben sich die Eim,ahme » der Preußi¬
schen Slaatseisenbahnen in den letzten Monaten wieder g z
außerordentlich gehoben . Es wäre aber nicht richtig , ^
die Gemeinden , in denen der Preußische Eisenbahniiskns
steuerpflichtig ist . daraus folgern wurden , dnß ste ' m kom¬
menden Steuerjahr mit . wenn auch gegen das Vorjahr
verminderten , so doch beträchtlichen Gen .einde -Emo » ;
steuerbetrügen des Eisenbahniiskus bei der Aufstellung ihrer
Etats rechnen könnten . Den erhöhten Einnahnien des
Cisenbahnfiskus in den letzten Monaten stehen , abgesehen
voll gesteigerten Ausgaben , so erhebliche Ausfälle m den
ersten Monaten nach Beginn des Krieges gegenüber , daß
ein Reinertrag im Jahre 1914 schwe . i ' ch f
wird . Die Gemeinde » werden daher nicht darauf rechnen
können , eine Gemeinde -Einkommenstener in , Steueuahr
1915 vom Eisendahnfislus zu erhalwn . (W.

4- Statthalter von Dallwitz und die westliche
Grenzmark des Reiches . Bei einem von ihm zu Ehren
der Zweiten Kammer des reichsländischen Landtages ge¬

gebenen Abend h^elt der Statthalter von Elsaß -Lothringen
eine Anlvracke , in der er u . a . folgendes ausfuhrte.

So viele Wunden auch der Krieg dem Elsaß und dem Loth-
rinaer Land geschlagen, so schwere Opfer und Lasten er ' hne» «uff
erlebt hat . den dauernden Nutzen wird er. w ' e ich zuverstckststch
Hesse, dem Lande bringen , daß er es reinigen wird von den Ten
dealen und Bestrebungen , die unter ver >chwom»ienen Phrasen und
haMosen Schlagworten sich zu verbergen pflegen , und daß er d e
Erkenntnis zum Gemeingut seiner Bewohner machen wird , wie
aerade die westliche Grenzinark des Reiches — sowohl ihrer geographl-
sthen Lage wie auch ihrer geschichtlichen Vergangenheit wegen
beruien und verpflichtet ist. fortan ein sesies, naerjchutteUiches
Bollwerk zu sein rein deutscher Kultur und echt deutscher Kesiiuiung.

Ferner warnte der Statthalter vor der „ Vorliebe
für Aeußerlichkeiten " , die von jenseits hereingetragen uno
beibehalten worden sind , an sich aber nichts gemein haben
mit der berechtigten Eigenart des Landes und den be-
sonderen Stammeseigentümlich Zeiten seiner Bewohner.

Weltkrieg und Maifeier . Die sozialdemokratische
„Bremer Bürger -Zeitung " schreibt in einea ihrer letzten

^ " "macĥ "d' em Beschluß des sozialdemokratischen Parteitages In ,
^ena rckrd von den in Bureaus und Redakttonen der Parte , .
und der Gewerkschaft anqestelltcn Sozialdemokraten erwartet , daß
lle ibren Taqesverüienst am 1. Mai an den Maifelerfands abfuhren.
Tste Absührmngb des Tagesverdienstes ^ Arbeitsruh - am -
t Mai voraus . Wegen des Weltkrieges wird d .e Ma . fe .er
in diesem Jahre kaum begangen werden könne «, nanient-
lich wird keine Arbeitsruhe am 1. Mai eintreten . Da weiter d ,
Partei - und Gewerkschastsangesteltten wahrend der Dauer des :
i ..icaes  auf wesentliche Teile ihres Gehalts verzichtet haben , haben ,
bic sozialdemokratische Parteileitung und der Gewerkschaftsausschuß
Kelcklosten in diesem Jahre von den Angestellten der Partei und
der Gewerkschaften am l . Mai den Tagesverdienst Mchtelnzusor.
dern : desgleichen soll in diesem Jahre die Beznksfondsmarke nicht

" " ^ Dieser « Verzicht würde , wenn er Tatsache werden
sollte besser als wortreiche Erklärungen beweisen , daß die >
sozialdemokratische Partei die Idee des ^ Burgfnedens
richtig würdigt . _ .

Ausland.
+ Die Türken und GeneralfeldmarfchaN v. d. <8^ -

Die türkische Presse spricht seit einigen Tagen s° Ageset t
ihre dankbare Befriedigung über die von dem General
feldmarschall Freiherrn o . d . Goltz -Pascha Zeltungsbericht-
rrstattern gegenüber gemachten Aeußerungen aus , s

schreibt der Konstantinopeler „Tanin " in einem Leitartikel

^o ^ W '̂nn^man ^>'a ^ Kräfteverhältnis in Betracht S' eht. kann heute
'n 'irM nickt rum Range einer Großniacht gelangen . Aber

u " S ® ffÄt «n »lt |,n , - » SenmlldS.
rnarichall v d. Goltz liebte und verteidigte uns immer , wahrend

nickt die aebührenden Worte fanden , um unsere Dankbarkeit
ru bezeugen . Wir wollten unseren großen Freund eines Tages
auf dem^ Schlachtfelde zusriedenstellen . Die Ereignisse haben es
uns vorb -hatt -n. diesen Wunsch zu ° erw,rkNchen.

-st Der türkische Landskurm.
Das Konstantinopeler Amtsblatt veröffentlichte dieser

Tage eine Verordnung , derzufolge Zur Verteidigung der
Küsten und der Reichsgrenzen sowie zur Auf ^ chterhaltung
der lokalen Ordnung alle außerhalb des Rahmens des
Militärdienstes waffenfähigen Männer , vlnschließlich der
19 - und 20jährigen . deren Einberufung b.sher nicht für
notwendig befunden wurde , unter die Fahnen zu

rujen sind. Velgische MinisterkrSume.
Havre , 9 April . Die belgischen Minister haben zum

Geburtstag des Königs Albert an diesen ein Glück¬
wunschtelegramm gerichtet , in welchem sie die Ueber-
^eüqung aussprechen , daß der König , von der ganzen
Rotinn ^ umiubelt bald im Triumph an d » Spitze
seines siegreichen Heeres in die Hauptstadt einziehen
werde . _ _

Kleine politische Nachrichten.
Die Hauptverwaltung der deutschen Darlehnskassen hat be-

Ickloilen die freien Stücke der echsprozentigen Königlich Ungar,
Icken steuerst eien Staats - Renten - Anleihe vom Jahre 1914
(Kriegsanleihe)  zur Beleihung bei den Darlehnskassen zuzu-

lQf’CIlinier dem Vorsitz des Reichstagsabgeordneten Dr . Spahn
hielt in München der Reichsau,sschüß der d^ ustjchen

Kentrumspartei  dieser Tage bei Stusschlutz der Presse seine
diesjährige Tagung ab ; über die zur Beratung gelangten Gegen - ,
stände wird tiefes Schweigen beobachtet. J

Boden fanden am Donnerstag zwei Landtags»
E r I a Nw a h l e n statt, die beide ohne jeden Wahlkampf erledigt
wurden Für Mannheim -Stadt wurde der sozialdemokratische
Partei ekretär Strobel , im Wahlkreis Emmendingen -Lahr der
Kenlrumskandidat Pfarrer Weiß gewählt . ,
^ 4- Ein am 9. April van der österreichisch-ungarischen Re¬
gierung veröffentlichtes Rot buch enthält eine umfangr ^ che
Sam 'nliing von Nachweisen für die Verletzungen des Völkerrechtes
durch die mit Oesterreich-Ungar » kriegführenden Staaten.

4 - Der Generalrat der Oesterreich-Ungarischen Bank setzte den
Diskontsatz  vom >2. April ab von 5Vi aus 5 Prozent herab.

Sie vor kurzem in Puntrut niedergegangenen fraiizostschen
Fstegerasfiziere wurden nun .nehr in der Kaserne zu St .-Gallen

‘" ‘“ feiner Mitteilung der Stockholmer Cisenbahndlrektlon zu-
folge nekn >en die schwedischen Fahren den Dienst aus der Linie
t r\ \ I e b o r a — 6 a [) n i Ö nun wieder aus. lt

4- Die Königin von Schweden  tras am S. April

Qben+ 3 n ' '» « rb«  dieser Tag - eine antideutsche
npnriinhet die sich aus Mitgliedern aller Parteien zu»

stuiimensttzt und 'das Ziel versolgt , gegen deutsche Axbest , Deutsche
Güter * und deutschen Einfluß in Großbritannien zu arbFtev . Die
Losung fft - »Das britische Reich den Briten ^ - Eine solche
Liaa ist für England schon längst nicht mchr nötig.

0 4- Bei der Bürcrermeislerwahl in CHIkago  siegte
der republikanische Kqstdidut über den> demokratischen : zum ersten
Male waren auch Frauen an der Abstimmung beteiligt.

Die «Gazelle des Ardennes - . j
-st Die französische Presse in den von unseren Truppen

besetzten Teilen des nördlichen Frankreich wird durch die
„Gazette des Ardennes " verkörpert . In der französischen
Bevölkerung , welche völlig abgeschlossen war von den Er«
eignissen in der Welt , trat bald nach der Besetzung Nord»
frankreichs der lebhafte Wunsch nach dem Bezüge von
Zeitungen hervor . Es war ausgeschlossen , die gehässige
und lügenhafte französische Presse zuzulassen . Seit dem
1. November 1914 wurde deshalb eine besondere fran¬
zösisch geschriebene Zeitung für das besetzte Frankreich ge-
schaffen . Die „Gazette des Ardennes " erschien zunächst
einmal in der Woche in einer Auflage von 4000 . Die Auf¬
gabe . die sie sich stellte , war . der französischen Bevölkerung
ein umfassendes Bild der kriegerischen und politischen Bor-
gänge zu geben , sich frei von jeder Gehässigkeit rein sach»
lich zu halten , und indem auch die amtlichen Communiquös
der französischen Regierung in die Zeitung ausgenommen
wurden , die Bevölkerung in den Stand zu setzen , selbst zu
urteilen , ob diese oder die deutschen Darstellungen über die
Vorgänge auf dem westlichen Kriegsschauplatz zutreffend
sind Auch die verleumderischen Veröffentlichungen der
französischen Presse über angebliche Grausamkeiten der
deutschen Eroberer und alles , was die feindliche Presse an
besonders Lügenhaftem sich leistete , bildete Gegenstand der
Veröffentlichung . In wie hohem Maße die Zertung dem
Bedürfnis der Bevölkerung entsprach , geht daraus hervor,
daß die 3 . Nummer bereits in einer Auflage von 17 000,
die 10 . Nummer in einer Auflage von 25 000 Stück er¬
scheinen mußte . Seit Anfang 1915 erscheint die Zeitung
wöchentlich zweimal , sie hat jetzt eine Gesamtauflage von
39 000 erreicht . ^ . .

Außerdem veranstaltete die Zeitung Sonderausgaben
zum Weihnachts - und Osterfeste und über die Winterschlacht
in der Champagne , und in 2 illustrierten Ausgaben be-
richtete sie aus deutschen Gefangenenlagern . Der Ver-
kaufspreis von 5 Centimes deckt die Kosten für die Her-
stellung der Zeitung und wirft einen kleinen Verdienst für
die Verkäufer ab . ^ .. .

Am 1. April hat die „Gazette des Ardennes " mit der
Veröffentlichung de » Namen der in deutschen Gefangenen-
lagern untergebrachten 250 000  Kriegsgefangenen und der
von deutschen Truppen bestatteten gefallenen Franzosen
begonnen . Der Umfang und die Auslage der Zeitung ist
dadurch wesentlich erweitert worden . Auch hiermit wird
die „Gazette des Ardennes " wieder ihrer Absicht dienen,
die von der französischen Regierung dem Volke vorent¬
haltene Wahrheit zu verbreiten und zugleich der Bevolke-
rung des besetzten Gebietes gegenüber menschlich zu
handeln . _ _ j

Ehrentafel.
+ Am 29 . August , als das Feldartillerie -Regiment

Nr . 26 südlich G . zum Feuerkampf in seinen Stellungen
bereiistand . wurden die etwa 200 Meter vor der Front
stehenden Stäbe des Regiments und der zweiten Abteilung,
welche sich nur kleine Erddeckungen geschaffen hatten , von
feindlicher Infanterie beschossen . Immer pffffen die Kugeln
vorüber , doch ließ sich nicht feststellen , woher das Feuer
kam . Offenbar hatte sich der Gegner beim Vorgehen des
Regiments versteckt gehalten , um es später von rückwärts
zu beschießen . Der Führer der zweiten Abteilung nes
plötzlich : „Aus dem Rübenfelde dort von links wird ge¬
schossen " Wieder sausten die Kugeln , doch trotz Hilfe der
Ferngläser war nichts zu entdecken . Da fragte der Ge¬
freite Schmidt (aus Lüneburg ), ob er das Rubenfeld
nach den feindlichen Schützen absuchen dürfe . In der
linken Hand den geladenen Revolver haltend , ging er wre
ein Spürhund in das Rübenfeld . Die rechte Hand hatte
er freibehalten , um die feindlichen Schutzen gleich fassen
zu können . Es war ein spannender Augenblick . Plötzlich
stand ein feindlicher Infanterist vor ihm aufders .ch. em.
geschüchtert durch Schmidts energisches Auftreten , gefangen-
nehmen lieb.



fischen ffeftort fttSe flIm5it^ ,5lr5' 62 'lnrPH fHC’und erwiderte im« 4 ntB . 62 m Feuerstellung
schweren Artillerie ra t, ! ? " der feindlichen Feld , und

£VB  ÄMä

achtet Ä ? Schrapn ll- und Grvn"9^ Droht . ..nze-
tiefe Trichter in die Erd ? bohrten ' ' (,e,ui "
DbmoÄ Iö wS 0SaU/ter2 eCftt Ä '3attnie if>re  Stellung.
schwunden war . rollteder T̂ed >n^ ^in ° 5 ^ öJ e oer ’seinen ^ crnfm -oAhrnlf „ t r ^klephomst treu und brav
der Battk i? ak Ä sLbk ? . ^ »ger Marsch lag hinter
bezog . Immer n ! ^. ,V ne ntue  Feuerstellung
Telephonist Hellbera ^ Endnä " 0er  Beunruhigung der
SS “ er unSSSS ;n. ®Ä mA)  Mitternacht meldete

SS6WÄTÄ
des Ostfrî esischer? gelb artillerieW 11tQ̂ ö'" 9 bie 4' Batterie
Höhe mit 5 GetckL -n « »»̂ ^ bg.ments Nr . 62 aus einer
die Batterie etwa 2 Et , »d-^ ük Feuerstellung . Nachdem
scho^ n batte erbier? «? " d.e feindliche Infanterie be-

MnuL" v » . L 'tzSM^irLT:

mehrere " ^ M « !L ° 7 . NchLen ? °Vn

fehlein - Vf ! L R , ? |r  erhielt der Batteriechef den Be¬
bel derSchwere " d^ ?eindlicken '^ ^ ^ einzunehmen . DaBroken nD djen  Feuers ein Heranziehen der
non n- « « möglich war . wurden die Geschütze einzeln
wdrer» n.§ »» ungsmannschaften. Geschütz, und Zug"
fuhrern mit vereinten Kräften aus der Feuerstellung ge

üöhJ nfnEtJt nl r em  Feuer zufanimen . An der Conibres-
Linien ÄJ ‘k ° x I '^ elnen Stellen unserer vorderen
Gegenanarm « 9 e°,1" b -̂ " »' lI,uri>en ab.eJ  durch nächtliche
ffänmf « htvt ieilmeise wieder zuruckgeworsen . Die
Stellungen Eluch oie  iU " r,riffe gegen unsere
Kleinere Borkttik » ^ § t.-rnihie , waren völlig erfolglos.
aboSfen Ä 2# ber  rlittyAprenio » , wurden
der schweren mZr S !Ce? tDam ' bie  Kampfe wohl infolge
menlö -» 0," " Verluste des Feindes vom 7. und 8. Avril
unsere Hand ^ Auk ^' " ^ elen zwei Maschinengewehre ^ in
wurden Rrme „ auvi !Ie-PriesterwaId

nZ lr' mi  l " -
westlich" vnn" rfxt ° i>gen Versuch, vazange -la Grande süd.
379cmf « mT ^ T «? entreiße ., bezahlten
oolliq oufopr ?»h« * bem  Verlust einer Kompagnie , die101

3n den Vogesen hat sich die Lage nicht geändert.

ü übrigen ist die Lage im Osten unverändert.
, Oberste Heeresleitung . lW . T .-B .)

(WT ^ Ä !lich.̂ "^^ uartier . 11. April, vormittags

Ooerbe ?« ow SetmX f oJn2hST ? - n° brück, Anton
aus Ebbendorf (Kr Ibural "und " ^ c, ^ b"^ "? Willmann
Hannover meldeten sich' freiwillia aus
Unter Führung der Leutnants Geschütz zu holen.
Rump aus O- nabrück N-f- n n̂ üd ger aus Hannover und
ftellung zurück. Die» war »am x^ !" . " die Feuer,
der sofort das Feuer auk d»? ? - Ende beobachtet worden.
Gleichwohl brachten diese 8 ou ^ m/r " Ereinigte.
feindlichen Gramrten zur Batterr » d ^ses Geschütz durch die
raden mit Hurra begrübt., ' aunMt 0ün ben  Käme.

Der Krieg.

T», » »«rUhte »er «»erste« Keerr»leit »«g.
! ... ^JSSSSffSSSÜUS: um 19u-

P & feSSfiV & S*
gleicher HeMaÄkt an ^ An »nd Mose, hielten mit« «« efn 8‘ eu  UN. An den von den Franzosen als

SS sÄs!
fl« e'e Orte weit vor unseren Stellungen lieaen

Franzosenaest"ern,Äne schwe?e°n1eüeL".

' Im Meltenbrancl.
Vrlgln - 1-krkegsroman aus ernster Teil

von Rudolf Zollinger.
(Nachdruck verboten.) (Alle Rechte Vorbehalten.)

< / . ' 1. Kapitel.
Der zündende Funke.

, t ßolbener Pracht leuchtete die Sonne eines wollen,
losen Iunitages über der smaragdgrünen Fläche des lieb,
^x ° d" bayerischen Gebirgssees und dem Kranz dunkler
?^.a d̂er , der ihn umschloß . Sonntagsfriede und Sonntaas-
heiterkeit schienen über das anmutige Landfchaftsbild aus-
gegossen , und harmonisch fügte sich in dies farbenfreudige
Gemälde das übermütige Lachen und Plaudern der iuiiaen
fDlenföenttnber , die sich am sanft abfallenden Uferbana
einer kleinen Bucht gelagert hatten , um die Herrlichkeit
des Sommertages nach Künstlerart zu genießen ^ ^ "

w.ÄÄ„ bÄ „?» sssra*
«Id - dl - ° u - »- i- ff- n° « . iKISfSÄiTt

Lan ^ wollende Locken und «xzenlrische Kleidung - war
üirtrV * " ' ".. " 1 6™ Strogen des Manchen - ^ iliiall j:
viertel « Schwabing zuweilen begegnet , schienen als Ml>rk.
male der Kunstlerschaft bei diesen Ausflügler » nickt in
besonderem Ansehen zu stehen . Der berühmte Hch? ri,n
B -°ainn ^ d-^ s(° r Grünwald dessen Malschule sicher dem
Beginn der sommerlichen Ferien noch einmal au biefpr
Z^ Ä ^ lichen Sonntagsfahrt zusammengefunden batte
mar ^ " abgesagter Feind derartiger „Alfanzereien '' und
S" 1 mJi ' SmnmrSwollte , niußte von vornherein auf aüe äu ^eriil^ l» ßWför»
Hastigkeit und Narretei verzichten . Was diese jungm Männer

fs?" ökn Mädchen von dem Haufen der gewöhnlicben
nur ^ ?n?erllchen Sonntagsausflügler unterschied? waren
nur jene Kennzeichen , die künstlerisches Talent ideales

dEn " 'e? IS
»eilen hier am Seegestade wimmelte . Man sang mit

Westlicher Kriegsschauplatz.
Mkr -Kanal bei Poesele südlich von Drie Grachten

nahmen wir drei von Belgiern besetzte Gehöfte und machten
dabe . einen Offizier, 40 Mann zu Gefangenen . ^
„ . sdci  kleinen Vorstößen gegen den Enore Bach bei Albert
nahmen wir 50 Franzosen gefangen.

AngH " ' ^ ^ "" nen mißglückte ein französischer

_ ® ‘e ßäropfe p >tfd,en Maas und Mosel nahmen erst
! der ^Combrea ^ " ^HEgkeit zu. Im Waldgelände nördlich

IÄ J55ÄSS3S
i ffinZSStSS* sa " 5 m ’° ""

' L jrMö
- ^ folgrÄch Jr C Crten ^ ^ "äwpfe blieben für uns

Regmeville über 500 französische Leichen. Wir machten l I
ftanzosische Offnziere und 804 Mann zu Gefanqenm und
erbeuteten sieben Maschinengewehre . esangenen und

SSÄ b" M - ' ch -ng - ü

, -chEg « - 2 ° ' " " Schue -fturm -in - größ -r , G -.

westlicher Kriegsschauplatz.

Szkwa rvnrlZ

wu » -- 'S.  a . ? ‘» äÄ7Är" 8 oX"
flefottflen genommen und 3 Maschinen, . wehre erbeut,,

Oberste Heeresleitung

+ Die angeblichen Erfolge der <rran, «e
h G >" vd einer Bergleichung der
deutschen und französischen Heeresleitu „o
Kartenstudiums kommt der „Nieuwe
Courant « vom 9. April , wie dem W
Rotterdam gedrahtet wird , in einem übeiS° f ^n
tifcl „Zur niilitar >schen Lage « zu dem K^ r,c be«

^ranz °sen bei Verdun seit Dienstag kei,,- ? ^
Fortschritte mehr machten . Der franaöi
vom Nachmittag des 8. April fei nur °L;^ eJta
be» Berichts vom Abendbericht des 7. Aprj (^ 'Ä

«X Mnfcc  v ' vootkriea.
London . 10. Aprit . Ein deutsches n «. .

lEe den portugiesischen Segler .Aouro " ^ .
" ' ^ Kohlen nach Oporto bestimmt . Die ,
gerettet und in Swansea eingetroffen

fionbon i ° . April . Der Kapitän des T « '
»Helen berichtet, daß er am Mittwoch aufS ne '^
Bertnid einem Schiff begegnet fei, »M " : *['  fio,
ßlogge führte . Zehn Minuten später fei piH|
Unterfeeboot aufgetaucht , das direkt auf die «
gesteuert fei Der Dampfer sei mit größt » nM
feit ouf die Küste zugefahren und habe dem
entkommen können , da er schneller flefahrJ 1t ' l
oor Berwick habe das Unterseeboot die Iaad ^

+  Der Wiener amtliche vertch,
vom 10. April lautet:
x ?ilnr ^Voldgebirge kam es  gestern auch In den 9thj
^nfc Uä l° tcr ’^ ffw 3U beftiaen Kämpfen . DeuMeroberten nördlich Tucholka eine
v-elumstrittene und oon ben Nassen ba^ ?' V«
Soheustcllung ; I Dberst , über I000 Mann w»rÄ °?

ff gefangen und den Russen auch 15 Masch?« '
entr sse'i. - Im Spor -Tale und im Ouellae^ .
sche, erten gleichzeitig heftige feindliche Angriffe an uni bts  <
ttlL^ en  l le unflen *" "er schweren Verlustes «>
• , r Tag brachte in Summe 2150 «5? *

i. Die sonstige Luge ist unverändert.

Wien , 11. April . (WTB .) Amtlich wird
unterm tt Apri, . Juden R - skid . n HZ

Waldgebirge dauern die Kämpfe a?
Abschnitten fort . Oestlich des Uzsoker
te , ä „l„ uS„n, 0, , g [f , „ om 9 . ap[ „

E 'et.7 ^ ^fangen und 2 Maschj,,

An der Front in Südostgalirien nur
unö kleinere nächtliche Unternehmungen . '

In Westgalizien und Russtsch. Polen herrscht «
Der Stellvertreter des Chefs des Generals,.

v- Ho es er , Feldmarschalleutnant

t 7 »'•*

rni ro®lV nalifct,c  Wellhetilchast . die so viele Böller ,
ffitl .fur hielt, stürzt unter den Vorstößen der beutf* »?, •?boote unö unter der 2Bucbt der n«»- s

fr efc  Willkürherrschaft , die wi? A
m |u »«'i ° °« oi. Li
T ff ul öie  Untätigkeit der Neutralen anspielend

„Taiiin ' , warum die Ehre , eine für die
glückliche Tat vollbracht zuhab ?n nur einTn ^ ° ^
Nationen Vorbehalten bleiben solle. °

+ Englische Meldung über ein vorpostenaeie«

Kairo - " m ? ' »?; -2Iprü ; .. Da - Pressebureau berichtet
TOiHm'n*® Eletnes türkisches Korps Kavallerie mm

von englischen Patrouillen einige 3M
” orö ^ Il<5 oon  Kantara bemerkt . Einige Schüße m
gewechjelt , worauf die Türken zurückginaen (??,
keiner von beiden Seiten sind Verluste feslzustellen'
fl- Eine „ Reuker «. Meldung aus Deuksch-Südwestasti

NN- LLsLS,i ' -° "Ssfipp»“"S SÄf ffitÄn-1
ISoÄSS ».“"""lur -°°-°«kS !L
i» j? ' metk -.^ «̂ ^ " 7 ^ x̂ t>'' ebe'ne Drunnenvergifi..i,i ja weltbekannt , wahrend die hier den Tipntfriipn»
gejchriebene Brunnenvergistung erst noch bewicsei, weck

Li°ed?r ' " ?um ^ Klo? !. 9^ " "«" Stimmen ernste und heitere
Lieoer zum Klang der Laute , man ergötzte sich an
Reigentänzen und fröhlichen Bewegungsspielen : der Froh"
aelalic -nbltt °Jh " " ÖIe  Grenze überschäumender Aus¬
gelassenheit , aber er ging niemals auch nur um eines
Haares Breite über diese Grenze hinaus.

Teilnehmern des kleinen improvisierten
Kunstlerfestes freilich schienen sich nicht in den harmlos
übermütigen Ton der anderen finden zu können Cs
waren zwei,unge Männer , von denen wohl noch keiner

funsundzwanzigste Lebensjahr überschritten hatte
und denen man es auf den ersten Blick ansah daß ie

Vasse angehörten als die übrigen . Sei
betben war der slawische Typus unverkennbar . Aber sie
Een emander trotzdem sehr unähnlich . Hager und stark-
knochig der eine , mit scharf geschnittenen ^ Zügen und
einer kühn vorspringenden Adlernase ; von einer fast mäd-
chenhaften Weichheit des Gesichtsausdrucks und der schwer-

bildenden Augen der andere . Im Schatten einer
brettastigen Buche hatten sie sich etwas abseits gelaaert
Ä -tÄ T eS  lan0en  Zeitraumes wurde kaum e n
Wort zwischen ihnen gewechselt. Ihre Aufmerksamkeit ab»
nä"ml ^ ? « i" s ganzen Zeit unverkennbar auf  das
"El ' che Ziel gerichtet gewesen . Keiner von ihnen hatte
"u -h nur e.ne Minute lang seine Augen oon einem junae
Paare abgewendet , das - wohl ohne es selbst zu abnen
bild » -" Eigentlichen Mittelpunkt der ftöhiichen Gesellschaf"
bildete Es waren ein Mädchen im Beginn der zwan-
£9f r Jahre und ein Mann , der wohl schon an der
Schwe ^ der dreißig stand , sicherlich der älteste von Brn-
fessor Grunwalds hier vereinigten Schülern Sie wor-e»

FtÄ SV -.SL ^ JSfWWS
itixirzih

Ritter,chkeit Sem leichtgewelltes blondes
und seine leuchtend blauen Augen ließen auf eine HerL .' t
au - der norddeutschen Küstenbeoölkerung schließen ü̂nd
auch der Tonfall seiner Rede mußte diese Annahme b?.
statigen . Die Sprache des jungen Mädchens aber war nrm
unverkennbar pstpreußischer Färbung , und bej dem au^.

fallenden Wohlläut ihrer weichen, hellen Stimme bch
und ^ BeÄcken ^ - .Etwas ungemein Anmut!,»
UrL „t 6 nfcblM* Sie war schlank und dunkelhaariqfl,
Hine «,mfL brQUnen  ? U9en  schienen beständig kleine, M.
oene Pünktchen zu glitzern , und wenn sie lächelte-
wozu es ihr heute an Gelegenheit wabrlick nickik fpfiff»_

S $" eJfam ?eCit Iieb heffl",in3i f Grübchen in ihren SBangtii!
mäfeiaen9K «rt " " b Gewandtheit ihrer vollkommen eben,
mäßigen Gestalt deuteten auf eine in eifriaer lvortî -
Uebung gewonnene Kraft und auf blühendste Gesund
?nd AeAstb^ ni- " Nb Füße aristokratisch^
fo unSJft »» » sanze Art ihres Benehmm
auch lein und so frei von aller Ziererei»

ZVSiZ % X mttnmdl ‘ ^ -l °hua - nicht
»» ftc ift !" füQtc  plö ^ rid) i)cr iunae MüNkl mit
unter d̂» ^ Vuck/ " <l eJ '^ 3a.usbrucf  3 « seinem Nachbar,
sehen als sie? ^ ^ nie etwas  Schöneres t»

anbe ? ebaSl  lak ^ en Namen genannt hatte , mußte der
einem u>' ffen, wen er meinte , dem, u°<h
t -Ubs? . deinen Schweigen erwiderte et  in den eigen1
tumlichen Kehltönen des Südslawen : «
wenn du nicht fortwährend anschauen, Makart

Der N. s« ^ bbstl Sie ist nicht für dich'
Russe kehrte ihm sein Gesicht zu.

du vielleicht, daß sie für dick, sein könnir,

ist̂ in" .^ Evrgewitsch ? Wenn sie auch freundlich gegen n«
f ' P nI en  verspottet sie uns doch beide «

buickioen E. F ^ ü̂ , die beständig zwischen de»
buschigen Brauen des Serben lag , schien iick bei diese"
gab ^ feinem tie êr  Einzuschneiden , und P»

und SSbel ' m 5 beinaj) * unheimlich Finstere'

ÄWiÄr ,inm “ ' “ “ “ ■ * ■"

Fortsetzung folgt.
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Mte Kriegsnail,richten.
11. April. Der Erzbischof von Köln, Kardinal

ekliH' ^ der Pjschgf Karum von Trier kamen
"merl Lokalanz." am Freitag im Großen Haupt-

__g■ gj'nr Mittag hatte Generaloberst von Einem
‘ besucht. Um 3 4l Uhr nachmittags fand

2'"" Kardinals und des Bischofs beim Kaiser statt,
kf5 . ^irchenfürsten als Erträgnis der Kaisergeburts-
'-idê ooO Mk. für die Kriegsinvalidcn überreichten.

flickte r̂ühstückstafcl hinzugezogen, an der
^ "»ie beiden Gehcimsekretäre der Bischöfe,- ..
fl » @taf von Spee teilnahmen. Ein kaiserliches
-istlE^  Herren am Nachmittag zurück.

*0 trfll i2 . April . Der Reichskanzler hat sich, wie
’*  meldet, gestern abend ins Große Haupt-

»'rr "ii . 2Ipr». Wie dem „Berl. Tageblatt" aus
^ '--meldet wird, ist der König von Württemberg
I0“rt A , m einem achttägigen Aufenthalt nach dem
" "Kriegsschauplatz abgereist.

,sbington , 11- April. (WTB.) Meldung des
BMaus. Deutschland hat an die Vereinigten

»Ine Note gerichtet, in der es sich beklagt, daß die
«en Amerikas an die Alliierten bezüglich der Zufuhr

Ft «mitteln für die bürgerliche Bevölkerung der krieg-
^ ^"vänder keine Wirkung erzielt hätten. Amerika
F » Feses Recht lange nicht soviel Nachdruck wie auf
j *Jv. Alliierten Waffen zu liefern. Die Note
* btauf» daß die Vereinigten Staaten die Neutralität
beinhalten mögen. .

11  April . (WTB ) Für heute nachmittag
wei' Versammlungen einberufen, eine von den An-
êiner Intervention Italiens, die andere von den

^ der Neutralität. Die Behörden hatten jedoch
^ sagt Die Polizei hatte strenge Maßnahmen gc-

tW um den Anordnungen der Behörden Geltung zu
K Einige Hundert von Passanten, die sich trotz des
E versammeln wollten, konnten ohne bemerkenswerte
Unfälle leicht zerstreut werden. Mehrere Personen
;verhaftet._ _

Lüatfs und Provinzielles.
. Herborn, 12. April. In unserer evangelischen

oikW wurden an diesen Kriegsostern zusammen1B4 Kinder
sirmtert,  und zwar 71 Knaben und 63 Mädchen,
der3- Pfarrei(Herr Pfarrer Weber)  wurden am
»i>Judica konfirmiert 39 Kinder, 26 Knaben und
ädchen; aus der 1 Pfarrei (Herr Dekan Profeffor

„ien) am Sonntag Palmarum 45 Kinder, 23 Knaben
H Mädchen; aus der 2. Pfarrei (Herr PfarrerCon-
di) am gestrigen Sonntag Quasimodogeniti 50 Kinder,
jKnaben und 28 Mädchen. Aus der 1. Pfarrei waren

Ke 45 Konfirmanden aus Herborn; aus der 2. Pfarrei
i lg Konfirmanden aus Herborn, 20 aus Burg, 5 aus

^dorf und 6 aus Amdorf; aus der 3. Pfarrei waren
Honfimanden aus Herborn, 10 aus Hirschberg und 10

außer den
sowie der

- „Im Weltenbrand " betitelt sich der interessante
inal-Kriegsroman von Rudolf Zolling er,  mit dessen

ck wir heute beginnen. Mitten hinein in das stürmisch
ende Leben der großen, gewaltigen Zeit, deren Zeugen
esind, hat hier eines frei gestaltenden Autors Hand

m Die weit auseinander geführten Mitglieder einer
n Adelsfamilie sind es. in deren bewegten Einzel-

ialen sich die großen Ereignisse der jüngsten Monate
Wochen spiegeln. Wir durchleben mit den handelnden
menu.a. die Aengste und Schrecken eines Kosakeneinsalles

Ütyreußen, freuen uns ihrer Befreiung durch eine Hand-
unerschrockener preußischer Landwehrmänner, und begleiten
minier Teilnahme ihre wechselvollen inneren und äußeren
misse bis zu jenem Abschluß, an dem uns der Autor
inem verheißungsvollen Ausblick auf die nahe, glücklichere
nst entläßt. Wir können ihn daher unseren Lesern

Bä nur aufs wärmste empfehlen.
- Verkauf getrockneter Biertreber . Jnter-

werden darauf aufmerksam gemacht, daß morgen
—ö  von1 Uhr ab in der Turnhalle  im Rathaus ge¬

ht fehlteI  Biertreber verkauft werden,
en Wange»,I — Das Strohmehl . Die amtliche Prüfung des
"st?EN fl» I Uedenthalschen Verfahrens zur Herstellung von S tro hmehl

Rßfll 11Anw . . . m  ClTlfXl . . l . . t . . . X . ,'rX 1. f. . I . . . .. « 1 I .. >•.
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mußte de:
denn noch
ien eigen-

. .en zum Abschluß gebracht. Sie hat zu dem Er-
jPis geführt, daß die Verwendung von Strohmehl als
isatzstoff für die Brotbereitung als bedenk-
ch»nzusehen ist, weil das Mehl chemische Stoffe enthält,

«Ii ber menschlichen Gesundheit unzuträglich sind. Wohl
„ kann das nach dem Verfahren hergestellle Strohmehl

'wüü >3 ?? !khr gutemNutzen zur Fütterung  von Wieder-
'• * "uern Verwendung finden, da hier schädigende Einflüsse

W in Frage kommen, dagegen aber die im Stroh enthal-
r ® Nährwerte durch die Art des Mahlens voll zur Gel-
™i»gebracht werden.
2 ~ Beförderung von Kriegsgefangenen zu

M»k»koi-. Ei!?- stellungsarbeiten . Kriegsgefangene, die zu
für dich-' r..°)Ue!Iungsarbeiten Verwendung finden, werden auf den

ler« ^ preußisch-hessischen Staats- und Privalbahnen,
in könnte, ^ "b'̂ aisenbahnen, sowie der bayerischen, würltembergischen
gegen vadischeu Staatsbabnen. allgemein rum Militärfabrvreise.“
chen de"
bei biefe"
,, und
Finstere«

Wladinia
e oerganl
ran irnu-

ietö Staatsbahnen, allgemein zum Militärfahrpreis
Ar' Eist auch wenn es sich um einmalige Reisen nach den
. EEU usw. und zurück handelt. Die Abfertigung erfolgt
im» x̂ kegung einer vom Kommando des Gefangenenlagers

Ödenden Bescheinigung über die Zahl der Fahrtteil-
Tag, Zweck und Ziel der Reise auf Militärfohrkarten

uuf Besörderungsschein.
ie^ ^ nzvfifches Staatseigentum in Nassau.

„ze. E'chlognahmung deutschen Eigentums in Frankreich
A KnK°e§ Sieges lenkt die Blicke auf ein Stück Land
tigm9 E?n Westerwald, das der französischen Republik zu
am,J ‘ Bei Höchstenbach im Oberwesterwaldkreise erlag
bqo '^ ptembcr 1790 der französische General Marceau
de», G» "ncs Tiroler Scharfschützen. Napoleon III. ließ

u»al hstr ein Denkmal errichten und die Stätte

guadratförmig umfriedigen. Das Denkmal träg die Inschrift:
..Hier wurde am 19. Septcniber 1790 der französische Feldherr
Marceau verwundet. Er starb, beweint von Soldaten, ge¬
achtet von Freund und Feind Deutsches Volk! Dieses einem
edlen Toten gesetzte Denkmal wird deinem Schutze empfohlen,
schätze es, wie es deine Väter geschätzt habend Das deutsche
Volk hat die Stätte bis jetzt geachtet. Ob im umgekehrten
Falle die Franzosen es auch getan hätten? Besonders im
August 1914?

8 Bifcliossen , 12. April. Der Sanitäts-Unteroffizier
Karl'Nickel  erhielt auf dem westlichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz.  Nickel ist verwundet und liegt zur Zeit
in einem Feldlazarett

* Vom Main , II. April. Ein plötzlich eingctretener
Wirbelwind riß in Lohr  ein mit 8000 Zentnern Bretter
beladenes Eisenschiff des Eigners Franz von der Verankerung
los und warf cs vor die Mainbrücke. Die Schiffsmannschaft
wurde gerettet, der Verkehr der Kettenschleppschiffedagegen
durch den Unfall gesperrt.

* Frankfurt a. M .» 11. April. Die finanzielle
Notlage hat die Neue Zoologische Gesellschaft gezwungen,
den Magistrat um Uebernahme des Zoologischen Gartens
auf die Stadt zu bitten. Der Antrag kommt nicht über¬
raschend, denn seit langem reichen die Einnahmen des Gartens
nicht mehr zur Deckung der Betriebsunkosten aus, und eine
Hoffnung auf Besserung erscheint mehr denn ausgeschlossen.
Nach der Meinung des Magistrats steht zur Zeit nur die
Frage zur Erörterung, ob eine Auflösung der Gesellschaft
unter Verkauf des Tierbestandes stattfinden oder ob die Stadt
weitere Opfer bringen soll. Diese Frage ist zu bejahen, da
der Garten als Erholungsstätte und wissenschaftliches Institut
nicht aus dem Städtebilv verschwinden darf.

* Binqensseim , -11. April. Auf dem „Löhkopf"
werden augenblicklich von 40 kriegsgefangenenFranzojcn
Rodungs- und Grabungsarbeitcnausgeführt. Die Arbeiten
haben insofern Interesse, als auf diesem Hügel während der
Jahre 1652 bis 1659 aus dem Amt Bingenheim 56 der
Hexerei angeklagte Personen hingerichtet wurden.

Aus dem Reiche.
4,640 Milliarden Kriegsanleihe bereits eingszahlk.

Bei der Reichsbank find bis zum 7. April, wie der Bank¬
ausweis zeigt, bereits 4105 Millionen Mark auf die zweite
Kriegsanleihe eingezahlt worden. Nach dem7. April sind
die Einzahlungen auf die zweite Kriegsanleihe weiter ge¬
stiegen. Sie betrugen bis zum 8. April 4370 Millionen
Mark und bis zum 9. April schon 4640 Millionen Mark,
obwohl der erste Termin, an dem die Rate von 30 Prozent
gezahlt werden muß, der 14. April ist.

Beuriaubung von unter den Fahnen stehenden
Landwirken für die Frühjahrsbestellung. Auf Anregung
des Landwirtschaftsministers sind die Generalkommandos
vom Kriegsminister angewiesen worden, -Anträge land¬
wirtschaftlicher Betriebe auf Zurückstellung, zeitweise Be¬
urlaubung usw. ihrer Angestellten usw. aus Anlaß der
Frühiahrsbestellungen zu berücksichtigen, soweit es die
militärischen Interessen gestatten. Außerdem sind die
mobilen Kommandostellen benachrichtigt, in gleicher Weise
Anordnung betreffs etwaiger Anträge auf zeitweise
Beurlaubung von Angehörigen der Landwirtschaft zu
treffen, die sich bei mobilen Truppenteilen usw. be¬
finden. Die Anträge der betreffenden Personen —
es Handel! sich in der Hauptsache um leitende Güterbeamte,
landwirtsckajtliche Vorarbeiter, Kraftpflug- und Maschinen¬
führer, sowie kleinere Besitzer— sind an die Landräte
einzureichen und werden, soweit sie begründet sind, von
dort aus dem zuständigen Generalkommandovorgelegt.
Es ist ihnen gleichzeitig eine Bescheinigung beizufügen,
nach der ein Ersatz für den in Frage kommenden Mann
zur Ausführung der Frühjahrsbestellunganderweitig nicht
beschafft werden kann. In jedem einzelnen Falle wird
die Bedürfnisfrage geprüft.,und die Bescheinigung nur
dann erteilt, wenn sich eine ausreichende sachkundige Ver¬
tretung durch Verwandte oder bezahlte Angestellte nach
Lage der Verhältnisse tatsächlich nicht finden läßt.

Wiedersehen im Strastenbahnwagen. Von einem
unverhofften Wiedersehen wissen Kölner Blätter wie folgt
zu erzählen: In einem Straßenbahnwagen der Linie
Köln—Zollstock entdeckte eine Schaffnerin dieser Tage
unter den Fahrgästen plötzlich ihren Mann, der bereits am
2. August vorigen Jahres ins Feld gerückt war. Die
Freude und die Aufregung über das plötzliche Wieder¬
sehen waren so groß, daß die Schafsueriv kein Wort zu
sprechen vermochte und im Augenbl ck außerstande war,
die Fabrgästs weiter zu bedienen. Kein Wunder auch! Saß
doch ihr sonst so schlichter Ehegemohl nun als stolzer
1Intero[fizier, dekoriert mit dem Eisernen Kreuze, da. Er
hatte im Argonnenwalde in einem Gefecht seinen ver¬
wundeten Hanptmann ans den Trümmern eines Hauses
heransgeliolt. Der 5)auptmann, welcher sich auch in Köln
befindet, hatte seinen Retter für die Osterfeiertage zu sich
nach Hause eingeladen.

Die gesalzene Rechnung einer französischen Quarkier-
wirtin. Aus dem Feldpostbrief eines Hauptmanns an der
Westfront wird der „Voff. Ztg." das Folgende mitgeteilt:
„Na, das ist denn doch zu argI Ich habe soeben von
meiner alten Bäuerin und Ouartierwirtin eine „Rechnung"
bekommen, und zwar eine richtiggehende Hotelrechnung.
Diese alte Hexe hat ein Einkommen von jährlich 10 000
Frank und ist wegen ihres Geizes im ganzen Dorfe unbe¬
liebt. Ich habe ihr gesagt, daß ich ihr die Sachen bezahlen
würde, die wir ihr wegnehmen, nämlich Brot, Kartoffeln
und Eier, die mein Bursche untet dem Bett fand, als
Madame am ersten Abend, wo wir erfroren und ich mit
Zahngeschwür ankamen, uns erklärte: „käs cku tom.“ und
„malade“ angeblich war und „coucher“ wollte. Nun hat
diese alte 5)exe, mit der ich mich zur bleibenden Er¬
innerung soeben typen ließ, diese 16 Tage von uns Essen
und Trinken gehabt. Sie zaustert mit unfern Burschen
den ganzen Tag herum, mit ihrem französischen Dialekt
und die sagen: „Ollsch, gah kuschee", bringen ihr aber
abends den Kaffee ins Bett nach. Nun präsentiert mir
die Alte eben ihre „compe" über 105 Franken. Preise
wie im ersten Hotel: „Für Salz 1,50 Franken," „für
Benutzung der Tischdecken 10 Franken". Bewilligt sind
ihr 10"Franken für Kartoffeln und 2 Franken für Eier."

Zur Linderung der Pferdenot beabsichtigt die Land¬
wirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg Pferde
und Fohlen in Belgien anzukaufen und nimmt diese Be¬
stellungen entgegen mit Angabe des Alters und Geschlechts
der Tiere. Bei der Bestellung sind für jedes bestellte Tier
1000M an die Hauptkasse zu entrichten. Die gekauften
Tierê sollen an die Besteller versteigert werden mit der
Maßgabe, daß ein etwa sich ergebender Ueberschuß über
die Ankaufs- und Unkostenlumme prozentualiter vom

> Kaufpreis abgezogen und ein etwaiger MrndcrerlLs auf-
gejchlagen wird. _

tllifi aller Welt.
Die Tagung der deutschen kriegschienrgen ti»

Brüssel. Auf Veranlassung des Feldfanitätschefs Exz.
von S ehj e r n i ng fand in Brüssel dieser Tage eine
Kriegschirurgerttagung statt, welche von mehr als tausend
Militärärzien vom östlichen und westlichen Kriegsschauplatz
besucht war. Besonders eingehend wurden die Blutstillung,
der Starrkrampf, die Bauchschüsse, die Gelenkschüsse und
die Aneurysnien behandelt. Hierzu teilenu. a. Prof. Dr.
Earre, Prof. Dr. Körte. Prof. Dr. Bier. Prof. Dr. Payr
ihre Beobachtungen mit. Auch die Aussprache fand die
besten Kräfte unsrer medizinischen Fakultäten in Uniform
auf dem Posten. Der Kai er hatte aus ein Begrüßunge-
telcgramm in herzlichen Worten dem seiten Vertrauen
Ausdruck gegeben, welches das deutsche Volk zum Feld-
sanitätswesen hat. Zusammenfassend konnte Exz. von
Schjerning im Schlußworte den reichen Gewinn feststellen,
den diese Aussprache der Knegschirurgie gebracht habe.

-ff Die fünf deutschen Lustschiffoffiziere, die bisher
in Odense(Dänemark) interniert waren, reisten am 10. April
mittags in Begleitung eines dänischen Offiziers nach Aal-
borg ab.

vermischtes.
Erst lesen, dann erst unterschreiben. Diese Mahnung

kann jedem einzelnen nicht oft genug ans Herz gelegt
werden, wenn er sich vor Verdrießlichkeiten, Aerger und
Prozessen schützen will. Wie oft kommt in Rechtsstreiten
seitens des Beklagten der Einwand, er habe die maß¬
gebende Urkunde vor dem Unterschreiben nicht gelesen.
Wenn auch in besonderen Fällen diese Einrede den Unter¬
zeichner von seiner Haftung befreit, so ist nach einer Reichs-
gerichtsentscheidung eine Anfechtung wegen Irrtums aus¬
geschlossen, wenn die Unterzeichnung im Bewußtsein der
Unkenntnis des Inhalts der Erklärung und ohne jede
Vorstellung davon erfolgt. Da der Unterschreibende in
solchem Falle schlechterdings gar nichts über den Erklä-
rungsinhalt denkt, denkt er auch nichts Irriges. Es ist
also die reine Unwissenheit über den Inhalt der Schrift,
aber kein Irrtum vorhanden. Anders ist die Sachlage,
wenn einer glaubt, die Urkunde gebe die vorausgegangenen
Vertragsberedungenwieder, oder wenn der andere Ver¬
tragsteil absichtlich anderes in die Urkunde ausgenommen
hat, um einen Vorteil zu erschleichen. Dann ist der Unter¬
zeichnende über den Inhalt des Untersckriebenen im Irr-
tum und die Anfechtung der Urkunde mit befreiender Wir¬
kung für den Verpflichteten möglich.

Oesterreichische Kosaken. Vor etwas mehr als hundert
Jahren hat es, wie wenig bekannt sein dürfte, auch in
Oesterreich eine Kosakentruppe gegeben. Es war dies
allerdings keine feste Formation, wie wir sie in Rußland
finden, sondern nur ein Freikorps von der Art des Schill-
fchen Freikorps, das teilweise auch in jene österreichische
Kosakentruppe überging. Das Bundesverhäitnis Oester¬
reichs und Rußlands in den napoleonischen Kriegen hatte
die Bildung eines österreichischen„Kosaken-Pulks" in
Galizien zur Folge, das durch 240 Husaren des Schill-
fchen Freikorps ergänzt wurde. Mitte 1809 fand die Bil¬
dung des „Kosaken-Pulks" statt, der unter .Befehl des
Majors Frhr. von Fichtl stand und das die Kämpfe in
jenen Jahren im Verbände des 7. Armeekorps mitmachte.
Schon im nächsten Jahre wurde die Truppe aufgelöst,
ihre Mannschaften teils entlassen, teils dem 3. Ulanen¬
regiment überwiesen. Auch in den Befreiungskriegen ging
ein österreichischer Major mit dem Plan um, ein Kosaken¬
regiment zu errichten, das aus etwa 1500 Mann bestehen
sollte. Die Uniform der Mannschaften sollte aus blauem
Leibel und Hosen, grauem Sirak und schwarzer Lammfell- r
mütze mit herabhäygendemroten Tuchsack bestehen. Ge-
naueres darüber, oj» das Regiment tatsächlich zustande-
gekommen und sich an kriegerischen Ergebnissen beteiligt
hat, ist jedoch nicht bekannt geworden. Dagegen scheint
einwandfrei erwiesen zu sein, daß im folgenden Jahre
1814 zwei Pulks Kosaken mit zusammen etwa 500 Mann
bei der österreichisch-ungarischen Armee in Italien kämpften.

Aeber die Beschaffenheit der Kochgeschirre bei der
Verwertung von Gemüse und Obst. Beim Kochen von
Gemüse und Obst werden oftmals Geschirre gebraucht,
die den Anforderungen nicht ganz entsprechen. Das ge¬
kochte Gemüse oder Obst wird schlecht und verdirbt, und
es sollte daher dem Kochgeschirr etwas mehr Aufmerksam¬
keit als bisher in der Küche zugewandt werden. Koch¬
geschirr aus Aluminium kann ohne Nachteil benutzt
werden, obgleich das Metall von organischen(Frucht-)
Säuren angegriffen wird. Das etwa in Lösung über¬
gehende Aluminium ist nicht giftig. Ebenso können auch
Kupsergeschirre zum Kochen benutzt werden, nur muß
nian sorgfältig darauf achten, daß sie vor der Benutzung
stets völlig blank geputzt werden, damit etwa anhaltender
gesundheitsschädlicherGrünspan gründlich entfernt ist.
Keines,alls darf man Speisen, zumal solche, die wie die
Obstsäfie Säuren enthalten, in kupfernen Gefäßen er¬
kalten lassen oder gar längere Zeit aufbewahren. Ver¬
zinnte kupferne Geschirre dürfen ebenfalls verwendet
werden, vorausgesetzt, daß die Verzinnung aus reinem
Zinn besteht. Keinesfalls darf in der Verzinnung von
dem giftigen Blei mehr als die gesetzlich zulässige Menge
von ein Prozent enthalten sein. Die Verwendung von
Emaille-Geschirren kann ohne Bedenken erfolgen. Man
benugt jedoch beste Emaille, die nicht splittert und. was
selbstverständlich ist, keine giftigen Bleiverbindungen ent¬
hält. Ganz besonders geeignet ist aber das feuerfeste
Porzellangeschirr. Wird solches Geschirr nur einigermaßen
vorsichtig behandelt, so ist ein Zerspringen so gut wie
ausgeschlossen. Derartige Porzellan-Töpfe oder-Kasserollen
sind völlig widerstandsfähig gegen Säuren und Laugen,
so daß man darin gekochte Speisen weiterhin beliebig
lange belassen kann, ohne befürchten zu müssen, daß in
diese gesundheitsschädliche Stoffe gelangen. Gegenüber
irdenem Geschirr hat das feuerfeste Porzellan den Vorzug,
daß seine äußerst dichte Glasur nicht rissig wird. Selbst
bei starker Erhitzung und nachfolgender schneller Ab-
kühlung zeigt es keine Risse, in denen sich Speisereste
festsetzen können, die sich, wenn die Gefäße außer Ge-
brauch sind, dann zersetzen, d. i. verfaulen oder ver-
schimmeln. Die porenfreie harte Oberfläche des feuer¬
festen Porzellans gestattet eine leichte gründliche Reinigung,
eine der ersten Anforderungen, die an hygienisch ein»
wundsceies Kochgeschirr zu stellen ist.

Weil bürg er Metterdiruft.
BorauSstchtliche Witterung für Dienstag, den 13. April.

Trocken, meist heiter. Nachts ziemlich kalt, tagsüber
wärmer als heute. . ..
Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn.



Das Saatgut bei der Kartoffel.
I.

Mit^Rücksicht auf die hohe Bedeutung des Kartoffel¬
baues möchte ich mir gestatten, eine Abhandlung über: „Das
Saatgut bei der Kartoffel", welche im vorigen Jahre von

I)r- Schul im Amtsblatt der Land¬
wirtschaftskammer veröffentlicht wurde, auszugsweise wieder¬
zugeben. Wie sollen die Saatkartoffeln beschaffen sein?

Im allgemeinen sind ganze Knollen besser als geschnittene,
da letztere, weil verwundet, von Krankheiten und Fäulnis
leichter befallen werden, als eine durch die Haut geschützte
ganze Knolle. Trotzdem kann aus wirtschaftlichen Gründen die
Verwendung von Schnittkartoffeln sehr nahe liegen und unter
gewissen Vorsichtsmaßregeln auch geschehen, unbeschadet der
nwahnten Erkrankungsgefahr. Jedenfalls empfiehlt sich der
Gebrauch ganzer Knollen am meisten.

Wie groß sollen diese sein? Obwohl die Triebkraft und
der Ertrag bei den großen Knollen, wegen ihres höheren
Gehaltes an Reservenährstoffen, größer ist als bei den mittleren
und kleinen, so ist doch aus wirtschaftlichen Gründen die
Verwendung letzterer am empfehlenswertesten, was nach-
stehender Anbauversuch bestätigt: Zur Feststellung des Ein¬
flusses der Aussaatgrößen wurde im Jahre 1911 von einem
Gutsbesitzer ein Versuch mit 20 verschiedenen Kartoffelsorten
ausgeführt. Von den 20 Sorten brachten bei der Verwendung
großer Knollen 10 einen Mehrertrag von 11,15 Zentner auf
euren Morgen — % ha im Durchschnitt, 10 aber einen
Minderertrag von durchschnittlich11,01 Zentner gegenüber
den kleinen Knollen. Im Mittel siegten die großknolligen
Saaten also nur mit 0.14 Zentner per Morgen. Berücksichtigt
man aber nicht den Gesamt- oder Bruttoertrag, sondern den
Ertrag nach Abzug der Kosten für die Beschaffung der Saat¬
kartoffeln IRein- oder Nettoertrag), so erzielten die kleinen
Knollen gegenüber den großen eine Mehrernte von rund
5 Zentner pro Morgen. Die Ueberlcgenheit großer Knollen
rst also nur physiologischer(weil stärkereicher) und nicht
wirtschaftlicher Art. Man gebe daher den mittelgroßen und
kleinen Knollen den Vorzug. Wirtschaftliche Rücksichten, und
zwar der entweder oft hohe Preis für Saatkartoffeln oder
deren Knappheit, haben zum Durchschneiden  großer
Saatkartoffeln geführt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß,
wenn frisch geschnittene Kartoffeln sofort gelegt werden und
das Erdreich längere Zeit kalt oder naß ist, viele dieser Knollen
erkranken, lückenhaft aufgehen, geringen Ertrag liefern, be¬
sonders viele kleine Knollen. Vorteilhafter ist, die Saatkar¬
toffeln einige Tage vor dem Auslegen zu durchschneiden, es
bildet sich dann über dem frischen Fleisch eine schalenähnliche
«orkschicht, ein Wundschorf, der das empfindliche Kartoffel¬
innere nach außen abschließt und es gegen Ansteckungsgefahr
schützt.  _ (Schluß folgt.)

Arr» aller Welt.
am *** ocn Tagen von przemnsi . Aus dem
V-rsuck- ^ beressequartier wird gemeldet: Nach demVersuche de» Durchbruches am 19. März meldete der
^ ber  Lotung Przemysl, General Kusmanek,

Joseph  telegraphisch den Verlauf
«^ -» ^ cht-s. Der Bericht schloß mit den Worten: „Treu
unserem Eide und n grenzenloser Liebe und Ergeben-
galten " ŝ estat werden wir bis zum Ende aus-

Hierauf traf am 20. März von der Militärkanzlei desKaisers da» folgende Telegramm ein:
„Ergreift, , Mich auch tiefschmerzlich, daß der gestern kübn

Durchbruch der Besatzung von Przemysl an der Ueber-
macht des Feindes scheiterte, so blicke Ich doch mit wehmütigem
£ *?$ * schlichen Opfermut der Braven, denen der«rfolg nicht beschieden war. Allen, die da gekämpft haben danke
? ^ ,°? ŝ^ rzllchst für ihre Heldentat und segne das ruhmvolle An-

J* ner' di« ihr Leben auf dem Felde der Ehre Hingaben.
'".Ernster Zukunft wird die Geschichte weithin künden, was

^ '" " s'ch'Unaarns Krieger mit der hartnäckigsten Verteidigung
rfr.Festung Przemysl vollbracht haben. Sie waren standhaft und
tapfer bis zum letzten Ende. Franz Joseph.- 1 1

*lm 2O März telegraphierte der Festungskommandant

Schlacht
gewicht

103—110

100-
94-

105
102

Börse und h/indel.
Berliner Städtischer Schlachlviehmarkt.

Berlin, 10. April. iAmtlicher Belicht der Direktion .)
E« standen zum Verlauf! 3i50 Rinder*) tdarunter 1263 Bullen,
867 Ochsen, 1420 Kühe und Färse»), 1207 Kälber, 7371 Schafe,
16 774 Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Rinder: f
A) Ochsen:

a) vvllfleisch., anSgemäst. höchst. Schlachtwerts
(nngejocht) .

b) vollfleisch., ausgemästeie im Alter von
4—7 Jahren.

c) junge fleischige, nicht ausge'mäst. u. ältere
ausgemäst.

d) mäßig genährte junge, gut genährte ältere

a) vollfleisch..anSgewachs. höchst Schlachtwert.
b) vollfleischige jüngere.
c) mäßig genährte jung.u.gut genährte ältereC) Färsen und Kühe:
a) vvllfleisch.ansgem.Färsen höchst.Schlachtw.
b) vollfleischige auSgeniästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
c)  Sit. ausgemästeie Küheu. wenig gut ent¬

wickelte längere Küheu. Färsen. . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

O) Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) .Kälber:
a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber sVollmast-Mast) . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber. .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber .
e>geringere Saugkälber.

Schafe:
A) Stallmastschafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel.
b) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer

und gut genährte, junge Schafe. . . .
c)  mäß. genährte Hammelu. Schafe(Merzsch.)
> m, Wei dema stscha fe:

b) geringere Lämmer und Schafe . . . .
Schweine:

a) Feitschweine über3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassenu. deren

Kreuzungenv 240—300 Pfd.Lebendgewicht
c)  vollfleischige der feineren Rassenu. deren

Kreuzungenv.200—240 Pfd.Lebendgewicht
d) vollfl.Schwemev.I60— 200Pfd.Lebendgew.
e) fleischige Schweine unt.160Psd.Lebendgew.
l) Sauen.

. ....Tendenz: Das Rindergeschäft wickelte sich
Kalberhandel gestaltete sich lebhaft. — Bei den Schafen war der
Geschäftsgang glatt. — Der Schweinemarkt verlief lebhaft.

*) Davon standen 3092 Stück auf dem öffentlichen Markt.
Bon den Schweinen wurden am 10. April 1915 verkauft zum

Preise von W5 X 3, 103*  135, 102M 102, 100M 304, 99 Jt
43, 98 X 480, 97 X 404, 96 M 886, 95 X 1027, 94 X 837,
•3 X 371, 92 X 694, 91 X 404, 90 M 1328, 89 X 271, 88 M
714, 87 X 468, 86 M 427, 85 X 1028, 64 X 375, 83 .* 380,
82 X 541, 81 X 92, 80 X 365, 79 X 117, 78 X 416, 77 X 60,
T8 M 443. 75 X 366, 74 X 52, 73 Jt  50, 72 Jt  199, 70 J(  216,
•8 Jt  28, 65 Jt  24, 63 Jt  2, 60 Jt  11, 58 Jt  3, 56 Jt  2, 55 .*
W. 52 Jt  1. 50 Jt ». 40 X I , 30 4. 25 X 1 Stück.

Bekanntmachung.

Lebend!
gewicht

60- 64

55—58
50—54

56- 58
52—57
44—60

56—60

52- 55

48—50
42—46

38- 44

76—80
67—72
60- 65
45—55

57—60

50—56
45—53

97—100
93—102
83- 94

93- 100

91—96

87- 91
79- 87

76- 88

127—133
112—120
105- 114
82—100

114—120

100—112
94- 1IC

Die Bürgerschaft wird hiermit nochmal« «
merksam gemacht, daß auf dem Rathaus ,
gemacht werden muß, sobald ein Mitglied der Ll
irgend einem Grunde für die Brotversvr^
mehr in Frage kommt. Bei Erstattungw**
das Brotbuch mitzubringen und der Abam.̂
zu lasien.

Sollte bet den jetzt stattfindendcn Revision,
bücher scstgestellt werden, daß diese Anordnunĝ
und unberechtigt mehr Brot entnommen, als na» »
lichen Bestimmungen zuständig ist, so tritt unna»^
strasung ein. “

Hcrborn, den 12. April 1915.

Der Die Polizei Uerwalt^ .
Bürgermeister : B irke^

94—100
90—97
75—91
84- 92

lebhaft ab. — Der

Bekanntmachung.
Am IS . d. Mts . soll eine Zwifch »,

der Schweine in gleichem Umfange wie nJ
1915 statlfinden. B *

Die Zählung erfolgt durch Zähler und sind all
besitzer verpflichtet, diesen ihre Schweinebestände
gemäß anzugeben.

Falsche Angaben bei der Zählung sind na»
Bundesratsverordnung vom4. März 19l5 unter Stri

Die Bestimmung lautet:
»Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er aai

dieser Verordnung aufgefordert wird, nicht et
wissentlich unrichtige oder unvollständige Anaw
wird mit Gefängnis bis zu. sechs Monaten oder
strafe bis zu 10000 Mark bestraft; auch könner
deren Vorhandensein verschwiegen wird, im Ut
Staat verfallen erklärt werden".

Hcrborn, den 10. April 1915.
__ Der  Bürgermeister : B irke»

Bekanntmachung.

an ben Vorstand der Mckitarkanzleide»Kaisers, Freiherrnvon Bolfras:
«nh "Emf’r/i!; Seiner Mafestät den tief ehrerbietigsten

b<r ®|[ a6un fl Przemysls für die neuerlichen
LnSM« « «u legen. Diese so unendlich

^ x ef *" unsere Herzen eingegraben, sie
"ns aufrichten und unser trauriges Schicksal mit Ehren

gleichzeitig bitte ich, Seiner Majestät treu-^' Bn̂ njnst zu melden, daß der Gegner vom 20. März 6 Uhr
hnJ?» m*  ÄUnl »r 5K8r* 3 Uhr vormittags zuerst die Nord,

west-, bann dl. Nordostfront und schließlich auch Teile der Ostfront

sin8.°Äh °r8st Ku-manek.°G. °bgewi°,en worden
anL ??• März die folgende Depescheder Mitttarkanzlei des Kaisers in Przemysl ein:

beeilt, den Inhalt der Depesche vom 2l. März
Maiestat alleruntertänigst zu melden. Seine Majestät

besonders huldvoller Anerkennung für die
ntchterlahmende Zal)igkeit, mit welcher Kommandant und Be-
latzung von Przevysl am 20. und 2l. März mehrfache Angriffe
°u^ b>e Fronten der Festung erfolgreich abgeschlagen haben. Oester-

blanker Schild der Waffenehre wird durch die Braven
«üin« l̂ es bewegt mit unvergänglichem Danke
Bolfras^ d °I - b* Wehrmacht so warm fühlendes Herz.
.... Der neue Dampfer„Tjifondari"

d» holländischen Paketfahrt-Gesellschaft stieß, nach
einer Meldung aus Rotterdam, mit einem Schleppdampfer
trunken 2Cr ®^ lepper  lank. Fünf Personen sind er-

®,tt  gelbliches Aukomobilkorps für die fron-
,D>e Lyoner „Republicain" meldet aus

HSnknSiL  ^ nfcr f5ra,uin' welche zur Führung von
Automobilen die polizeiliche Erlaubnis besitzen, haben

^ "wobilklub gegründet. Die Mitglieder des Klubs
öerfü,un ? st2 îlitarbehörden für militärische Zwecke zur

? Gefchichkskalenfler.
Dienstag , 13. April . 1598. Edikt zu Rankes zugunsten

der Hugenotten durch Heinrich IV. - 1739. Daniel Schubart,
Dichter und Komponist, * Sontheim. — 1784. Friedr. Helnr. Ernst
«raf v. Wrangel, preußischer General, * Stettin. — 1830. Ed
Lossen, Komponist, * Kopenhagen. — 1838. Rudolf Falb, Schrift-

“efanl?L burd) seine Vorhersage der „Kritischen Tage" *
g " ' ^ b- Wagner. Physiolog und Anatom, j

Göttingrn. — 1904. Wassilis Wereschtschagin, russischer Schlachten-
«nal«r, f vor Port Arthur beim Untergang des Panzerschiffes
»P«N-oparow«k . — 1907. Otto von Leixner, Schriftsteller, -s

^ Julius Blüthner. Pianofortesabrikant,

Anzeigen
Bekanntmachung.

Die noch rückständigen Rechnungen über im
Rechnungssahr 19,4 (vom 1. April 1914 bis dabin 1915)
ausgeführten städtischen Arbeiten und Lieferunaen
reichen̂ ^ ^^ stens den L5. ds . Mts . hierher einzu-
r e wiederhott bekannt gegeben, sind alle Rechnungen
sofort nach Ablauf des Vierteljahres, in dem die Arbeiten
und Lieferungen erfolgt sind, vorzulegen.

Gewerbetreibende, welche vorstehende Anordnung nicht
beachten, haben zu gewärtigen, daß sie künftig bei Vergebung
von Arbeiten und Lieferungen nicht mehr berücksichtigt werden.

Herborn , den1. April 1915.
__ Der Magistrat : Birkendahl.

Diejenigen, welche Zettel zum Holen von Holz
IN» Stadtwald eingelöst haben, werden darauf hinae-
w esen dast d»e festgesetzten Holztage genau inne
zu halten stnd. Aedes Holen von Holz an
anderen Taaen wird bestraft und wird in diesem
Falle stets der Holzzettel entzogen.

Herborn , den7. Avril 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

_ Der Bürgermeister : Birken dahl.

Bekanntmachung.
Alle Gründstückbcsitzer und Pächter werden hiermit noch-

mals darauf hingewiesen, daß in diesem Jahre unbedingt
bet,aut  werden müssen und kein

Grundstuck brach liegen bleiben darf. Sollte der eine od r
der andere durch irgendwelche Umstände hierzu nicht in der
Lage sein, so bitte ich, mir dieses rechtzeitig mitzuteilen, da¬
mit das weitere frühzeitig veranlaßt werden kann.

Herborn , den9. April 1915.
__ Der Bürgermeister : Birken dahl

Nutz- und Breunhilz-Vcrkanf.
Stadtwakd Kerßorn.

ben 15 . April d. Js ., vor¬
mittags 1« Uhr, kommen in der Turnhalle des Rat¬
hauses aus den Distrikten Beilstein, Grüneberg, Neuewelt,
Hohewarte und Schwarzeborn folgende Holzsortimente öffent¬
lich meistbietend zum Verkauf:
ISS Nadelholzstämme von 25 cm und mehr Durch¬

messer mit 123,26 Fm.,
85 Nadelholzstangen Ir Klasse,

tt  3r „
^ Ferner aus den Distrikten Hohewarte, Provianthaus,

Gruneberg, Neuewelt, Reuterberg und Schwarzeborn:
Nadelholz : 18 Rm. Scheit, 64 Rm. Knüppel und^

14 Rm. Reiser-Knüppel.
Herborn , den 10. April 1915.

Der Bürgermeister : Birken da hl.

Die Hundebesitzer werden hiermit oufgesordert dj,
marken für das Rechnungsjahr 1915 bis spätest^
25 . d. Mts ., bei der Sladtkasse einzulösen und
zeitig die Hundesteuer für das 1. Halbjahr zu entrick

Herborn, den 12. Avril 1915.
_ Der Magistrat : B irkendl

Bekanntmachung.
Am 15. ds M's. findet eine Beftandsaufiil

der Dauerwaren statt. Die Bürgerschaft wird,
den mit dieser Aufnahme betrauten ehrenamtlichen
genaue Angaben zu machen und die übergebenen
genau auszufüllen. Die Aufnahme hat lediglich ftu
festzustellen, inwieweit die Bürgerschaft sich mit Daue
versorgt hat und ob und in welchem Umfange nochj
welche Maßnahmen in dieser Beziehung zur Sich
Ernährung städtischcrseits zu treffen nötig sind.

Herborn , den9 April 1915.
_ Der Bürgerm eister : B irke,

Mittelschule in Herborn.
Das neue Schuljahr beginnt am 15 . Apri

Schule wird von diesem Zeitpunkte an die Klaffen
umfassen; sie wird damit eine voll ausgestaltele Mil.
sein, die zugleich auf die höheren Schulen vorbereitä.
Lehrplan ist so eingerichtet, daß die Schüler in vier;
die Reife für die Obertertia des Gymnasiums, in fünf
die Reife für die Untersekunda des Realgymnaffun
der Oberrealschule erlangen.

Die Aufnahmeprüfung für die neuen
findet am 14 . April , morgens um 1« Uhr, statt
Meldungen wolle man an den Unterzeichneten richten
jeder näheren Auskunft bereit ist.
_ _ _ _ Kräh,

Volksschule in Herborn.
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag,

15 . April d. Js .. morgens7 bezw 8 Uhr. *
Wittags 3 Uhr findet die Aufnahme der zum
d. Js . fchulpsticbtig werdenden Kinder statt.

Für diejenigen Kinder, welche das 6. Lebensjahu
zum 30 . September d. Js . zurücklegen und de:
nähme in die Schule von den Eltern beantragt wird,
es in diesem Jahre der Vorlegung eines ärzt
Zeugnisses über hinreichende körperliche Entwicklung!

Alle Kinder haben den Jmpffshein , ausW
borene außerdem den Geburts - oder den Tauf
vorzulegen.
_ Der  Rektor : S chuina
2 Zimmer

und Küche nebst Zubehör zu
vermieten. Näh. i. d. Exp. d.Bl.

Zahle höchste Preise für alte

banstHche Gebisse
für Stück bis 10 Mark.
Nur M i t t woch, den 14.April,
von3—5 Uhr im Hotel Schwan,

Dillenburg.
Kaufe auch von Herr.'Dentisten.

Freibank Herborn.
Dienstag vorm. 9 Uhr:

Rindftrjjch
Pfund 45 Pfg.

zu höchst. Tagesp
Allst. Kkßltt,

Telefon Nr.

liefert C . Anding , Herborn.

Dienstag, denl&j
abends V2̂

Uebunqsstunde für
und Alt.

Mittwoch, den
abends’/*® q

Ucbunqsstunde für*
und Baß-

Mittwoch abend vo»!
Uebungsstunder

ganzen
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